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Set yeuwelher .

Eine Naturstudie von Franz Tales Meyer.
. Eine halbe Stunde Wegs norööstl. von Meers -
°urg liegt die „Schüssel". Woher die flachse -
Wölbte Hohe ihren Namen hat, ist kaum erfind-
U , wenn man nicht an eine umgestülpte
Schüssel denken will. Der höchste Punkt der-
^lben gewährt den Ausblick in die freie Schweiz
^ einiger Länder, wie man noch bis vor tur -
?°vi sagen konnte Faßt man den Hohentwiel
As Auge und läßt es von diesem linksläufig die
»"Nvöe machen, so schweift es über den See und

Thurgau weg nach ungezählten Spitzen und
^ hneehäuptern. Wer nicht Alpenfex ist , kennt
-Ur die markantesten bei Namen , das Züricher
Z^rnli , den Glärnisch mit Vrenelisgärtli , den
^peer , die Kurfirsten, das überherrschendeMassiv
°es Säntis und Altmann , den Höh entasten, die
^ csaplana mit dem Brandner Ferner und die
^ mbaspitze. Dann leuchtet wie ein Märchen-
?u»der aus fernen Welten die Silvrettagruppo .
Mer das Rhetudelta hin und aus Vorarlberg
Ptgeis der Hohensreschen , die Rote Wand und

Widderstein breitschulterig auf. Den Pfän -
??r, btix den See im Osten eindämmt, überragen
L« Allgäuer Alpen, die Mädelegabel und das
Nebelhorn. In Richtung Jsny und Ravens -

oerflaut sich die Fernsicht , um hernach mit
A Mittelgrundkulisse des Gehrenbergs würdig
Muschlietzen. Nach Nordwesten ist das letzte
^ rtel des Rundblicks gesperrt durch zwe-i be¬
waldete Kuppen, Buchholz und Wittenberg , und
gekesselt zwischen diesen beiden lie-gt der Nou-
^ her .

^ arum er so heißt, läßt sich schwer sagen , denn
is wird wohl daliegen seit der letzten Eiszeit ,
5.l1o rund 20 000 Jahrs . Aus der Karte hat der
^ »eweiher die Form eines Damenstrumpfes,

Man ihm aber au Ort und Stelle nicht mehr
M -ht In natura ist er reizend, was ein wirk-
^ r Damenstrumpf mit oder ohne Inhalt ja

sein kann . Mit dem Absatz grenzt er an
?nen Feldweg,' die Langseiten gehen in Schilf
M Röhricht aus und da . wo man in den
Krumpf hineinschlügst , verliert er sich in einen
Mdgraben . So erweckt er denn , gesehen vom
Mggendorser Sträßchen , dem Eindruck eines
Menflunders , wenigstens im normalen Fall ,
p * wechselnde Wasserstand ändert die Wasser -

und dann schwindet unter Umständen die
Möglichkeit, trockenen Fußes an der Ferse vor -
"zukommen .

J &ttro ich ein MeerLvurger Schulmädel wäre
M die Ausgabe erhielte, den Neuweiher zu be-
treiben , so käme etwa Folgendes zu Papier :
»^ er Neuweiher ist der größte der hiesige» drei

Es ist etwas weit liiu. Wenn er zu«
froren ist, laßt mau sich da» gern gefallen.

GchNttschuhlaufieu geht man w Gesellschaft
Ij!® bann wird der Weg nicht langweilig . Man
Jite aber das Schilf abschneiden , damit die Eis -
3 « größer wird . Man könnte es auch ganz
^^aus reißen , damit die enrgesrorcuen Stengel
3t schuld sind am Hinfallen und Armbrechen,

auch schon vorkam- Eine Rodelbahn in
. >»er Nähe würde viel zur Verschönerung bei-

Auch mehr Bänke- zum Anschnallen der
Mittschuhe sollten vorhanden sein . Sonst ist

Ct den Neuwieiher nichts zu sagen.
- ich aber kein Meersburger Schulmädel

und für die Leser des Karlsruher Tagblatts
^ Me , so schreibe ich:

Ein bescheidenes, aber köstliches Idyll : Auf
holperigem Wege , durch Brombeerhecken uud
Gestrüpp Hab ich mich hingesunden. Nun sitz ich
im wohligen Waldesschatten, im Dümmer der
Buchen , um wachend zu träumen . Das kann
man hier , gestört von keiner Menschenseele .
Drei Klafter vor meinen Füßen liegt der stille-,
verschlafene Weiher̂ ein tiefes dunkles Ange ,
mit dem die Erde hinauf ins Weltall schaut. Den
Schleier der Wimpern bilden die säumenden
Weiden, die gierig nach Licht zur Höhe streben
und doch wieder nieder zum Wasser pendeln.
In diesem Auge malen sich die roten Ständer ,
die krausen Perücken ehrwürdiger Forlen , die
quergestreiften Sommerhosen leichtfertiger Bir¬
ken , die schwarzen Talare schwermütiger Erlen .
WaS dort drüben sprießt und webt, webt und
spritzt in seinem Spiegel wieder, schleierhaft ,
uns corda, morendo . Fahlgelbe Schilfbänke und
schwimmender Tang überschneiden geschickt die
Gegenbilde,r des Himmels und der weißen Wol-
kenbäume , als ob ein Landschafter dies alles so
für sein Gemälde besdellt hätte . Ein Windhauch
kräuselt das Wasser bald hier , bald dort und die
bleichen Seerosen nicken Beifall . Das tote Ge¬
mälde wird lebendig und wechselt seine Stim -
mung wie eine launische Frau . Mückenschwärme
kreisen in altmodischer Art und stahlblaue Li-
bellen jagen sich in futuristischem Tanze. Aller¬
lei kleine Waldvögel zwitschern die Musik dazu.
Vorgestellt von diesem Völklvin sind mir nur die
Meisen,' sire kommen im Karlsruher Schloß-
garten futterholend auf die Hand geflogen. Da,
ein schriller Ton , halb Schrei, halb Pfiff ! zwei
Wildenten sind aufgeflogen und streichen schnar-
renden Fluges davon.

WaS ist der Neuweiher ! Ein paar hundert
Jahre und er wird nur noch ein Moor sein .
Dann überlegen sich die Menschen , wie es
am besten angeht , eine gute Wiese aus dem Moor
zu machen, eine Wiese , auf der kein saures Gras
mehr wächst - Dann werden die Wildenten und
die Maler sich sagen : Es war einmal !

Sommerfrischen-Hamsterer im
17. Zahrhunderk.

Daß die Lebensmittelhamsterer, die all die letz-
ten Jahre her die Sommerfrischen überschwemmt
und manchmal derartig ausgeräubert haben, daß
es öfters zu unerquicklichen Streitereien zwischen
Einwohnerschaft und Kurgästen kam und sogar
die Behörden mit scharfen Abwehrmaßregeln ein -
schreiten mußten, keineswegs eine nur unserer
durch den Krieg und seine Nachweheu anSgehun-
gerten und futterneidisch gewordenen Zeit e^ en-
tümliche Erscheinung darstellen, beweist eine
Badevrd-nung deS Herzogs Friedrich von Würt¬
temberg aus dem Jahre 1806 sftr das auch heute
noch sehr bekannte rntd besuchte Renchtalbad
Griesbach im badischen SchwarFwald . Danach
wurden allerdings damals nicht so sehr die Ein-
wohner der Kirrorte durch das wilde Aufkaufen
der Lebensmittel geschädigt, sondern die Wirre
selbst, die durch die Badeordnung , wenn auch viel-
leicht damals schon nur theoretisch , an Höchstpreise
gebunden waren , und die ärmeren Badegäste
hatten das Nachsehen und den Schaden . Die be-
treffende Stelle aus der im Landesarchiv zu
Karlsruhe befindlichen Verordnung , die auch sonst
manches Reizvolle uud kulturgeschichtlich Wert-
volle bietet — so heißt es einmal bezeichnend für
jene Zeit der großen Religionskämpfe: „in reli-

gionssachen soll man sich unfreundlichen dispu-
tirenö im baden und bey dem essen wie auch son-
sten zu verhictung aller Uneinigkeit , in gemain
enthalten — lautet in der keine größere Schmie -
rigkeit bietenden Sprache der Vorlage : „Damit
auch sie, die würthe . solchen vorrath lau Lebens -
Mitteln ) desto leuchter und wohlfeiler überkom -
men und einkaufen, auch umb so vil weniger ur -
fach haben mögen , die badgäste in dem zu über-
nemen, soll allen uud jeden gästen und srembden
. . . ohne underschaid aller verkauf uud absührung
an vischen (dirren und srüschen) , desgleichen an
vögeln, wiltpret , anken 1= Butter ) , käß , ayern
und dergleichen vietualieu ganz und gar abge¬
schnitten und hiermit ernstlich verbotten sein , mit
dieser außtruckeulichen bctrownng nnd Verwar¬
nung . dieweil man nun etliche jähr hero gespürt,
daß nicht alleiu die badgäste , wenn sie heimziehn
wellen , sonder anch andere auf den vorkauf in-
sonderheit außgeschmückt und in den zünken und
thälern herum laufend, alle frembde zufuhr haim-
lich ausgefangen . . . und also darmit den bad-
gästen die zerung überteuert haben, das wer sich
hinfüro wird gelüsten lassen, einige speiß oder
proviant . . . ufzukausen uud mit sich abzufüeren,
er sey wer er welle , demselben soll fünf pfund zue
straf und was deßfals bey ihme gefunden würd,
durch den amptmann zue Oberkirch abgenommen
werden und dann auch derselbig känfer schuldig
sei», seinen Verkäufer zu melden, damit derselbig
ebenmäßig gestraft werden könne , oder da er den-
selben nit zu nennen oder zu melden wüßt, soll
er die straf von seinetwegen darzu erlegen . Be-
gebe sich auch, daß einer oder mehr über solchem
vorkauf betreten wurde, der die stras in gelt zu
erlegen nicht vermöchte , derselbe soll in den thurm
gefielt nnd acht tag mit wafser und brot darinnen
gespeyset werden."

Man ficht , daß die Strafen vor drei Jahrhun -
Herten im Verhältnis zn heute mindestens gerade

so scharf , wenn nicht noch schärfer angesetzt waren,
ob der Erfolg aber damals größer war ? darüber
schweigt sich auch diese Urkunde aus . M . D.

Kleines Feuilleton .
Stilblüten . Die Kunst , gut und logisch zn

schreiben nnd zu sprechen, ist garnicht so einfach,
und selbst den berühmtesten Leuten sind dabei
schon die komischsten Entgleisungen passiert. Eine
Reihe solcher Stilblüten aus der französischen
Literatur stellt Albert Cim in seinen „Literari -
schen und geschichtlichen Erholungen " zusammen.
Wohl am häufigsten sind die parlameuta -
rischeu Redeblüteu . So sagte z . B . ein Ab -
geordneter : ,Jhre rechte Hand weiß zweifellos,
rnas Ihre linke tut , aber sie sagt es nicht .

"
D^roulöde rief der Kammer zu : „Man hatte
mir wohl gesagt , daß Sie Stimmen haben, um
zu rufen , aber nicht um zu hören.

" Ein anderer
Abgeordneter erklärte , in einer landwirtschaft-
lichen Debatte : „Das Schwein beschützen heißt
uns selbst beschützen!" Wieder ein anderer
meinte : „Die Dynamitattentate sind nicht nur
gegen die Regierung gerichtet, sondern sogar
gegen die Unschuldigen .

" Schwer vorstellbar ist
die Situation , von der ein weiterer Abgeord -
neter in seiner Rede spricht : „Das sind die Leute ,
die uns die Faust von vorn in den Rücken stoßen
uud uns von hinten MS Gesicht spucken .

" Von
berühmten Journalisten stammen Wendungen,
wie die folgenden: „Die Handlung vollzieht sich
in zwei parallelen Linien , die sich an einem ganz
bestimmten Punkte schneiden" , oder : . „Ich arbei-
tete in der Redaktion, deren Neffe er war ."
Tonssenel spricht in seinem „Maison rustiqne"
von der Forelle , „die es liebt lebendig verspeist
zu werden, während der Hecht zu warten vor-
sieht" und sagt : „Das Kalb läßt sich sehr schwer
zur Schlachtbank führen , denn es ist launenhaft

intelligent .
"

Schachzeitnng des Karlsruher Tagblattes .
Geleitet vom Aarlsruher Schachklub.

Aufgabe Nr.
Güuzburg .

1. e2 — e4
2. Lfl — c4
8. Se 1 — f 8
4 . Sbl — c3
5. d2xc3
6. 0- 0
Dieser so ,£scheinende

Partie Nr. 2 *5.
Länferw -el .

vr . Hartlaub . vr . E . Lasker .
Aus einem Simultanspiel Ivos .

0 . Se5 xg6
10. DH5XE8
11. LCI — BÖ

e7 — e &
Sg8 - f B
S16 x e 4
Se4 xeS

f 7 — f 6
c7 - ce

selbstverftänd -
■SUfl .üJftlich |uiw ««R

schlecht : et gibt Wettz ® c-
legenheitzuetnemStguren -
opser . daS aber Schwar ,
nicht «« nehmen darf , ohne
sofort zu verlieren .
7. Sf » xe5ü
8. Ddl — hß -H

d7 - < 5
e7 — ? «

h7xefi
d 5 X c4

Da « ist der Kern der
Kombination : Schw . lann
nicht verbindern . öaß Weilt
die Siaur mit Gewinn -
stellnng zurückerobert .
11 Lc8 — e6
12. Dk8 xf8 +- Ke8 — d7
18. T « 1 — dl + Le6 — dB
14. Tf 1 — eil Sb8 — « 6
15. Df 8 —' 7+ Kd7 — dß
lB. Tdl Xdß -f - c6 X d5
17. fei — e6+ aufgeaeben.

Aarlsrnyer Schachleben.
Im Karlsruber Schachllub fand am Montag , den
Uali die Preisverteilung für das beendete

Kluuturnier itatt . In der i . Klasse fieate Theodor
Weidinger » nd errang zum 2. Male die Kiubmeifter -
schaft : zweiter wurde H . Weisiuaer . In der i >. Klasse
f;e«re in der ersten Gruppe H. Sbeling erster u . Vetter
zweiter : in der zweiten Gruppe Dr. Rotschild erster und
Dr. Cohn zweiter . Im Jugendturnier von 10 Teil¬
nehmern waren die Preisträger : 1. OSkar KuchS , 2. Otto
Unierwagner . 3. Haas . 4 . Kneip und 5. Barnstedt . —
Anschließend an die Preisverteilung wurde ein Schnell -
turmer unter 24 Spielern »um Austraa gebracht . Das
Ergebnis war : 1 . Th . Weitzinger , 2. Rnb . ein Punkt
weniger ; aus dem 3 . Plab landeten wieder um einen
Punkt zurück : Pfanner . Prinsler , Kheiner Uüd Heinr .
Weitziuaer .

Tagen nachsinnt , ist die Frage : Was soll sie
" 6 mit in die Sommerfrische nehmen ? Was

Zurück zur Aalur!
Von Fritz Merck.

^ au Rcichmann macht sich viel Gedanken über
Z£c Sommerreisc . Nicht über den Ort , wohin
u <Wrn soll. Das steht schon seit einigen Jahren
O K . . ist ein erstklassiger Höhenluftkurort mit
glichen Waldungen (ozonhaltig! ) . Die Ein»
Mkelt tut einem so wohl . Man trifft dort keine
Q'

^ nten. Außer der Familie Schönberg. Und
» mnilie Künzk . Und Herrn uud Frau Le-

^ Mtein. Und ab und zu kommen PrötzingerS
^ ^ nw. Aber sonst ist man ganz allein, und wie

tut einem das Alleinsein!
tz^ ber darüber macht sich Frau Reichmann keine

" fluten . Sie imrd den Augenblick schon genie-
^ Worüber Frau Reichmann schon seit ein !

«He,
^ flngt die diesjährige Saison ?

^ ines ist von vornherein klar : die Hauptrolle
fjju das Dirudlkostüm spielen . Wie natürlich
*iirf öwit sich doch als „Kind vom Lande !" ,Lu -
(ty »Ur Natur !" so Hai es neulich in eiuem Bor -

geheißen . Ja , Frau Reichmann will zur
zurückkehren . Der erste Schritt dazu ist

Dirudlkostüm. Und wie leicht machts einem
is. -"atur , zu ihr zurückzukehren , wenn man jung
^ Und einen hübschen Hals hat ! Frau Zieich-

weiß , daß sie das Dirndlkostüm entzückend
feof Selbst die Kathrin « hat es neulich ge-

und K^ih^ine ist ja ein echtes Kind vom

^ r °Uich. uian kann auch in der Sommerfrische
immer im Dirndlkostüm gchn . Was würde

Schönberg sagen ? Und Frau Künzle?
n,

® Frau Leberstein? Frau Reichmann küm-
Hirf. , kich zwar nicht um die Leute . Gruudsätzlich

Aber schließlich , was will man machen,
tty? lnuß mit den Wölfen heulen! Und man

°och auch ein wenig Abwechslung haben . Das
^^ » enkleid, daS schon manchen Bewunderer ge-

n hat, wird in K . . . sicher gut auffallen.
WtfiA

8 wird sie mitnehmen. Das wird Ge -
»^ sswff für einige Tage bilden. Man wird sie" der Schneiderin fragen. Aber sie wird fein

nichts verraten . O , wie freut sie sich ans int
Sommerfrische!

Und zur Röuniou , die alle Woche einmal statt-
findet? Da kann man doch unmöglich inr Dirndl -
kostüm gehn ! Nein , da ist doch von Natur nicht
die Rede ! Natur ist , nach Fran Reichmanns De-
sinition, „wo Hühner gackern und Kühe weiden ".
Aber ini Kursaal ? Bei rauschender Musik ? Und
geistreicher Unterhaltung ? Dahin gehört die d-lin-
kelseidene Gesellschaftstoilette jdie so viel hinter -
zogene Luxussteuer gekostet hat) . Und dazu das
Perlenkollier . Und die Scidenstrüurpse. Und die
SamtschuHe, in denen das Füßchen noch kleiner
erscheint. O, wie freut sich Frau Reichmann auf
die Sommerfrische!

Daß man auch Sommerhüte mitnimmt , ist
nur ein Gebot der Vorsicht. Frau Schönberg
bringt die ihrigen auch mit, und Frau Künzle,
und Frau Leberstein . Und man muß doch ver-
gleichen. Und man lernt doch auch neue Menschen
kennen . Und die sollen einen ganz kennen lernen .
Und Frau Reichmann ist eine Dam« , eine wirk-
liche Dame.

Frau Reichmann braucht noch acht Tage zum
Nachdenken und acht weitere Tage zum Packen.
KVithrinc hat eine anstrengende Zeit . Dann
kommt der große Augenblick . Adele (so heißt
Frau Rcichmann , Adele geb . Großstock) nimmt
rührenden Abschied von ihrem Mann und den
Kindern. Willy wird nachkommen , wenn die Ge -
schäste es erlauben . Und die Kinder werden die
Ferien bei den Großeltern verbringen.

Am Bahnhof herrscht Großbetrieb. Beide
Schalter haben vollauf zu tuu . Warum macht mau
nicht auch vier statt zwei Schalter auf ? Frau
Reichmann kann so etivas nicht verstehn ! Und
der Schnellzug wird in sieben Minuten einfahren !

Es ist gut , daß der Schnellzug Verspätung hat.
Frau Reichmann hätte die Generaldirektion da-
für haftbar gemacht , wenn sie nicht mitgekommen
wäre. Ihr Mann hat ihr inzwischen einen Sitz-
platz „erobert". Willy ist wirklich aufopfernd.
Sie wird ihm dafür gleich eine Ansichtskarte
schicken .

Gottlob, der Zug setzt sich in Bewegung! Frau
Reichmann hat nette Reisegesellschaft. Ihr ge-
gennber sitzt ein junger Herr mit einer modernen

Krawatte . Frau Reichmann interessiert sich sehr
für Krawatten . Sie mewt , an der Krawatte er-
kenne man den Menschen. Ja . es ist ein GlÄck :
der Herr , der ihr gegenübersitzt , ist ein moderner
Mensch! Sie sind sich bald über das heiße Wetter
und das rasche Tempo des Zuges einig. Wie nett
er zu plaudern versteht ! Er stellt sich vor als
Heinrich Burgunder , Weiureisender ans Koblenz
lwaS Frau Reichmann Veranlassung zu einem
entzückenden Wortspiel gibt) . Jetzt sprechen sie
von Romain Rolland und Rabindranath Tagore.
Dann tauschen sie ihre mitgebrachte Lektüre aus .
Frau Reichmann reicht Herrn Burgunder ihr
Buch : es sei leichtere Lektüre , so etwas für die
Reise , aber sie lese diese Sachen ganz gern ( es ivar
»Ich lasse dich nicht" von der Courts -Mahler ) ?
Herr Burgunder erklärt , er liebe auf der Reise
spannende Sachen , deshalb Habe er sich den
Detektiv - Aufllärungsroman «Auf verbotenen
Wegen " von Tom Swindle in der Bahnhofsbuch-
Handlung zu F . gekauft . Sie sprechen dann noch
im allgemeinen über Bücher . Frau Reichmann
hat schon viel gelesen . Sie erzählt von ihrem
Bücherschrank . Wie er so gut zum Möbel passe .
Und die Einbände der Bücher seien auch so ge-
wählt, daß sie die Harmonie des Zimmers nicht
stören . Ja , man müsse heute mehr denn je auf
Harmonie und Schönheit achten . Und sie habe
neulich so einen altenSchmoker, den ihr Mann bei
einem Altertumshändler gekaust habe , neu bin-
den lassen , damit er zum Bücherschrank und' den
Möbeln passe . Herr Burgunder bekennt , daß er
meist nur aus Reisen zum Lesen komme. Die
„Weinzeitung" nehme seine übrige Zeit in An-
spruch.

„Sind Sic schon öfter diese Strecke gefahren?"
fragte Frau Reichmann nach einer kurzen Pause.

„■£> ja , gnädige Frau , jedes Jahr ein paar Mal !
Ich kenne sie so gut, daß sie mich nicht mehr in-
teressiert .

"

„Und ich fahre sie auch jedes Jahr einmal . Sie
bietet auch mir nichts Neues mehr . Diese Berge
und Wälder bleiben sich doch immer gleich!"

„Aber liebe Frau, " unterbrach sie da eine äl-
tere Dame in schwarz, die neben ihr saß, „ver-
zeihen Sie mir , wenn ich Sie unterbreche . Auch

ich kenne diese Gegend schon seit Jahren . Aber
ich muß sagen , jedesmal, »»enn ich sie wiedersehe ,
ist sie für mich ein neues Erlebnis . Haben Sie
denn noch nie versucht, eine lebendige Landschaft
alK Bild aufzufassen ? Man hat 's ja so leicht :
Man hat nur ruhig dazusitzen und zu schauen ,
und das Wagenfenster bildet den Rahmen zu all
den feinen Bildern , die da draußen an einem
vortibergleiten . Eine wahre Gemäldegalerie!
Die außerdem noch den Vorzug hat . daß sich ihre
Bilder weder um Im - noch um Expressionismus
kümmern: Ein ewig großer Künstler hat sie ge-
malt !"

Frau Reichmann hatte sich
's gerne verbeten, daß

sich diese Dame in ihr Gespräch mischte . Aber
Fran Reichmann weiß Anstand. Ein« ältere
Dame muß man reden lass« n , auch ivenn sie Un-
sinn schwätzt . Frau Reichmann wechselt« nur ein
paar Blicke mit Herrn Burgunder , die soviel be -
sagten , als sei da irgend etwas nicht in Ordnung .

Der Zug hielt . Die ältere Dame stieg aus .
Das ivar ein Glück. Denn schließlich hätte sich 's
Frau Reichmann bei aller Rücksicht ans das Alter
doch verbeten, daß man ihr interessantes Gespräch
mit Herrn Burgunder störe . Man Hatte ohne
hin schon den Faden verloren nnd mußte noch
einmal auf das Wetter zurückkommen .

Nur uoch zwei Stationen . Sie wollten gerade
vom Dadaismus ^ sprechen , als der Zug in den
Bahnhof K . . . einfuhr . Herr Burgunder war
so freundlich und reichte das Gepäck durch das
Wagenfenster dem Hoteldiener, der draußen
wartete .

„Aus Wiedersehen ! Gut« Reise ! Gute Er -
holung !" so hallte es durcheinander, als sich der
Zug mit Herrn Burgunder in Bewegung setzte.

„Ein entzückender junger Mann, " dachte Frau
Reichmann , als sie im Wagen ins Hotel fuhr,
„wenn nur Willy solche Eigenschaften hätte !"

„Eine wirklich reizende Dame," philosophierte
5>err Burgunder und lehnte sich leise lächelnd in
seine Ecke zurstck , „ ob sie ivrchl glücklich verheiratet
ist ?"

„Zurück zur Natur !" rief Frau Reichmann , als
sie endlich im Dirndlkosttim auf der Veranda
ihres Hotelzimmers lag nnd im ,Jch lasse dich
nicht" weiterlas .
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Nach meiner Verdrängung aus Elsaß -Lothringen habe ich in der

OSTSTADT
EcKe Georg-Friedrich - u. Ludwig -Wilhelmstraße

nach vollständiger Neurenovierung der Ladenräume ein

Kolonialwaren- u . Delikatessen-
Weine - , Spirituosen - und Zigarren - Geschäft

eröffnet .
Durch langjährige selbständige Tätigkeit und günstigen Einkauf
werde ich in der Lage sein , nur erstklassige Waren zu den

billigsten Tagespreisen zu führen .
Um zahlreichen
Zuspruch bittet August Ernst Telephon

5406 .

Um mein abseits gelegenes Geschäft noch bekannter zu
machen , habe ich mich entschlossen , meinen großen Vorrat von

Schlafzimmern
eichen, hell und dunkel , und einigen aparten

Hahosoni - Schlofzimnierii
vielen Speise - und Herrenzimmern

sowie

LHiuiiiiiiiiimiuiiuiuiiuixiüniuiiuiniruimTiiiunimiinumTiKnininTnniuinLin

Zur Beachtung !
Wasch-Kleider , Westen , Hosen , Blusen ,
Tennis - Anzüge usw. bearbeitet zu

ermäßigten Preisen .

Färberei Schmitt.
Aufträge nehmen alle Annahmestellen
der Wäscherei Schorpp entgegen .

iillilllllllllllillUlilllllllilllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllK

i Für die

•) alä 3
empfehlen wir =

Strickjacken , UMIusen . Jumpers,
ick - W» und Bade - Mitzen

Gebrüder

MMAW ? ;
Kaiserstraße 199.

TiiiiiiiiMiiiiiiiriiiiiiiiiiiiiiiriiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiinininiiiin

Neu eingetroffen !
GroBe Posten

jSäcke
Frucht -
Mehl -
Kartoffel -

Sämtliche Restbestände in
Sommer - Pferdedecken

zu bedeutend herabgesetzten Preisen
Sehr lohnend für Wiederverkäufer.

Arthur Buer,
Eing. Kreuzstraße Telephon 783

g RESIDENZ -
Lichtspiele

: : Küchen und Einzelmöbeln
zu enorm billigen Preisen abzustoßen .

Für gute Qualität übernehme jede Garantie .

Lieferung im Umkreis von 43 km frei .
Bei größerer Entfernung entsprechende Verrechnung .

Gekaufte Möbel können stehen bleiben.

]

Waldstr . 30 . Teleph . 5111 .

Heute bis einschl . Freitag !

in der Mernbunk.
4 spannende Kriminal-Akte von

Paul Rosenhayn .

Beginn :

( 4 .45 1 6 .30 | 8 .15 110 |

Jeder Besuch unbedingt lohnend .

Hielte Freundlich
(Stammhaus D. Reis)

37 — 39 Kronenstraße 37 — 39

Karlsruhe .

Ein die Lachmuskeln dauernd in
Bewegung haltender Schwank in

2 Akten mit
Arnold Rieck und
Heinz Klubertanz . \

Geschäfisempfehlung
Der Unterzeichnete übernimmt sämtliche Blechner -
und lnstallationsarbelten , Closctt - und Ent¬
wässerungsanlagen , das Reparieren und Aus¬
mauern von Kochherden und Oefen unter

promptester und billigster Berechnung .
Achtungsvoll

N . Gunst, Veiflchenstr. 7
Telephon 2251 Telephon 2251 .

A ! i ?n bCtJCt! , welche an

4 -

%mim 'fml
leiden, rann DSermcpn'» Medizinal -

X» n auf' s beste
(W ü /-%<* § D empf. werd.

Dilnw « Zur

Hcrtc -Sicm«
i>es zu empf.
Zu haben In

ollen Axolveken, Drogerien und Darsumerien .

W »

Samstag , 20 . Juli , 8—11 Uhr (nur bei gutem Wetter)

Sommernachtsfest Doppel-Konzert
Feuerwehrkapelle u . Männergesangvereln Concordia (200 Sänger) .

Serenade auf dem See .
Lampionschmuck des Gartens und der Boote , bengalische

Beleuchtung der Anlagen und des Sees .
Eintritt : 2 Mk . (Jahreskarten ), 3 Mk. (Sonstige ), Kinder je die Hälfte .
Außer den Nord - und Südeingängen ist noch der östliche Eingang (links

von der Festhalle ) geöffnet .
Kartenvorverkauf : Verkehrsverein und Schalterkassen des Stadtgartens .

HAPAG

REISEN OBER SEE
nach Nord -, Zentral - u. Süd¬
amerika , Ostafrika , Ostasien
usw ., Uber deutsche u. ausländische Häfen

NSchsto Abfahrten von

Hambyro Maw York
Damp ?er „Mount Clay " . . . 25 . Aug . 6 . Okt .
Dampfer „Mount Caroll " . . 8 . Sept . 20 . Okl .
Dampfer „Mount Clinton " . . 22 . Sept . 13 . Okt .
Dampfer „Mount Bayern " . . 15. Sept .Nähere ««usicunft crtolüt Cio A&t Pcrsoncavarhohr der

Hamburg -Amerika Linie. Hamburg
und deren Vertrete * tn ivar *sruhe : Südd . Disccr . o- Gcs .

A .-G ., Depositenkasse Markt (Hotel Grosse ) .

Wrlomiu .Muhden
Gesilnben am Sonntag

am Schurmsce eine
HöfWe Sil

erfragen im Tagiilattb.

Oüsi- uJein-
Pressen

mit Spindel- u . hy-
draulischemDruckin
allen Größen , Obst -
u .Traubenmühlen
für Hand - und Kraft-
betiieb kaufen Sie
am besten und billig¬
sten und bestellen
diese heute schon
bei der Spezialfabrik

für moderne
Kelterei - Maschinen
J . DieffenliacherSöhne ,

Maschinentabrik ,
Eppingen 4s

Baden .

Sonntag , den 31 . ds . Mts .
nachm. 4 Uhr auf uns . Platze

für unsere Teilnehmer am
Kreisturnen in Lahr und
Gauturnen in Beiertheim.
Mittwoch , den 3 . August ,abends punkt 8 Ühr , im
Saal III, Schrempp , Waldstr .

außerordentliche

Hauptversammlung .
Näheres siehe Rundschreiben ,

Der Vorstand .

RIEMPP
fst geröst

Kaffee
versch . Preislagen
offen u . abgepacKt -

Mischung
mit 10 - 25 - 50 ° °

BohnenKaffee
ll, Pfd .-PaKete .

—

Kaffee-

Zusatz
beste Rohstoffe *

1 4 Pfd -PaHete .

CHRISTIANPIFMgE
j KARLSRUHE -

KAFFEEJMPOPT-öPOSSß̂ SS
COLO.MÂ AREHGßOSSHAMDU*"

e551ö-H2?5ENFfABRÎ

Tiergarten
Städt Restaurant und Kaffee
(gegenüber dem Hauptbahnhof )

Schöne
Terrassen - Anlagen

am Stadtgarten .

Täglich Künstler - Konzert
% Jos . Kritsch .

ilhfinnßntaßä berücksichtig! Hei Einkaufen die to¬ll II y II II B II 1U0 serentea des „Karisruiier Tagäiatis
'

Kaffee Bauer
Heute Mittwoch 8 % ühr abends

Großes

Sonder - Konzert
der verstärkten Kapelle .

Leitung : Kapellmeister Re §ny >

Städtisches Konzerthaus
Mittwoch , 27. Juli . 7 bis gegen 10 ühr .
Die Hose von

Hve JMarta.
40 )

Roman von Felix Reumau «.
(Nachdruck oerfioteu.)

14.
Abendschatten !
Noch einmal blickte sich Walter in dem kleinen

Zimmer um . das sein Atelier gewesen war .
Grüßend und winkend glitten seine Augen

über jeden Gegenstand des dürftigen Haus -
Haltes .

Kahl und trostlos sah das Stübchen aus . Die
Bilder waren von den Wänden verschwunden .

Die Geranien gingen in den Besitz der Frau
Gruber über .

Die Schublade des kleinen Tischchens stand
offen , in der Maria das blaue Madonnentuch
stets verwahrt hatte .

Walter stand und sann !
Durch alle Höllen war er in öem Raum ge -

schritten und durch alle Himmel der Seligkeit .
Geknechtet hatte ihn das Geschick, bis er fast

verzweifeln wollte , und dann wieder empor -
gehoben sw Höhen , die au erreichen er sich nie
— nie — hätte träumen lassen.

Marzchserttg stand er da. Er hatte alles ge -
ordnet , alles bezahlt , sein Haus war bestellt,er konnte reisen !

Als er noch einmal prüfend in den Spiegel
sah . kannte er sich kaum wieder . Ein neuer
dunkelgrauer Anzug kleidete ihn vortrefflich .Der weiche Hut gleicher Farbe sab auf dem
blonden Künstlergelock , Krawatte . Handschuheund eine hübsche Reisetasche vervollständigtendie Ausrüstung .

Oh — Graf Titus Seckendorf war keineswegsnur ein weltfremder Schwärmer , er konnte auch
fefc* vrakttsch denken , das bewies der lange

Brief , den der Diener gestern abend noch brachte,
als er die Bilder abholte .

Da wurde Walter mancher gute Rat erteilt ,
wie er sich im neuen Leben einrichten solle.

Und die Ausrüstung von Kops zu Fnh hätte
der bescheidene Jüngling sich wohl erst in Ber -
lin gekauft , wenn ihn Titus nicht ausdrücklich
darauf hingewiesen hätte .

Nun — wo er den Rat befolgte , freute er sich .
Er war jnng , sein Selbstgefühl stieg, als er nicht
mehr in der abgetragenen Kleidung einherging .

Ach — alles wäre so schön gewesen , fast wie
in einem Märchen . wenn ihn nicht der Gedanke
gedrückt hätte , dah er Maria nicht mehr sehen
sollte , bevor er schied.

Er drehte sich kurz auf öem Absatz herum .
„Er Hut es gefordert - ■ und er hat ein Recht

darauf !
So kämpfte er die graue Stimmung nieder .Dann zog er die Uhr , die er wieder aus -

gelöst hatte , als ihm Maria das Honorar fürden Bettelknaben gab.
Nun wußte er auch , wer der Käufer war ! —

Es war über allen Vorbereitungen später ge -
worden als er vermutete .

Wollte er Farnier noch ein wenig Gesellschaft
leisten , dann wurde es Zeit .

Er setzte die Handtasche noch einmal hin ,breitete die Arme weit aus und reckte sie nachallen vier Seiten .
Er sprach nichts , aber das Gefühl , das in ihm

emporquoll , weihte diese letzte Minute in sei -
nem Heim , wo er Maria — wenn Gott es sowollte — für immer gewann !

Langsam ließ er die Hände sinken, seufzte tief
auf — und ging ! Als er bei Farmer eintrat ,sah der Geiger im Bett und hielt sein Jnstru -
ment in der Hand .

Eine kleine Kiste diente ihm als Notenpult ,auk dem das Maria aew ' dmete Lied lag .

Farnier sprach ins Stimmen hinein : „Du
kommst, um Abschied zu nehmen ?"

»Ja . Meister , aber ich habe mir für Dich noch
eine Frist aufgespart . Dieser Abschied wird
mir nicht leicht, und wir wollen ^ ihn daher nicht
übers Knie brechen .

"
Farnier nickte .
„Nimm dort Platz .

"
Der Stuhl stand neben dem Bett .
„Ein Jahr willst Du fortbleiben ?"
„Ungefähr so lange . Ich habe angefangen ,

wieder wie ein Kind an Feen und gute Geister
zu glauben . Bielleicht führt mich ein Zauberer
in seinem Mantel früher zurück .

"
„Dir bist — in gutem Sinne Walter — immer

ein Kind geblieben . Stürmisch und gläubig ,
weich und voller wechselnder Stimmungen .
Das wird auch nie anders werden . Solange
man keine Dummheiten macht, ist dieser Zu -
stand auch der schönste .

"
— wenn , lieber Meister !"

Er blickte sich um .
„Dein Zimmer hier hat mehr alö c . . . e Dumm¬

heit gesehen, die id> beging , von mir dort grüben
ganz zu schweigen.

"
Farnier hielt mit Stimmen inne .
„Man kann es auch anders auffassen . Du hast

Dein Glück beim Schöpse ergriffen . Es war
eine Gewalttat , aber —" er seufzte , „sie trägt
Dich hinauf ! —"

Eine Weile schwiegen die Freunde . Sic dach-
ten beide des vergangenen Sommers .

„Wie lange hast Du nock> Zeit ?"
Walter sah nach ber Uhr .
„Nock ) eine halbe Stunde . Ich muh lange

vorher auf ber Bahn sein, es gibt noch manches
zu besprechen."

„Dann wollen wir die kostbaren Minuten
nutzen .

"
Farnier setzte die Geige au .

ganz im Dunkel lag .
die Hand .

Er stützte das Kinn

Ich jflV
Willst Du mir einen ©efrtW

,Zch will uns noch einmal die Lieder fejf 'L
die sie so gerne hörte . Die Lieder , die £ cl
Arbeit begleiteten "

^Walter rückte den Stuhl so . dah sein

Händels Largo begann den Reigen der
innerungen .

Dann folgte Gounods Ave Maria .Aus allen Winkeln und Ecken des Stiibcv
traten die Geister wehmütigen Gedenkens -

Sie reichten sich die Hände und führte « 1
Reigen .

Immer tiefer sank Walters Haupt . Ein ^
bensabschnitt zog an ihm vorüber , und er J j
dete den Blick nach innen , wo noch f£> 01

öcJtverborgen lag , was die Zukunft zum *8 '
erwecken sollte . Die Geige schwieg .

Walter beugte sich über das Bett .
„Du sagtest vorhin , Meister , das! mein L

f M
mich hinaustrage . Wenn es so kommt , '
Du wahrlich nicht unten bleiben .

"
e#

„Sah mich , wo ich bin . mein Junge . So e '
alten Baum darf man nicht mehr umvflaN " ^

„Du bist nicht alt . Du machst Dich nur ' c
dazu . — War Monsignore schon hier ?" , jetf

„Ich lege keinen solchen grohen Wert am
Besuch " ti

„Spätestens morgen kommt er
vom Grafen ,
tun ?"

„Wenn ich Dir nützen kann —"
, kam es v

rend aus Farniers Munde , „sonst *
„Sei nicht abweisend und gallig , wen«

Dir mit Vorschlägen kommt , die für
neues Leben bedeuten , wenn —"

..Ich will kein Almosen , ich habe die
die sich Menschen nennt , zur Genüge rc
gelernt , ich hasse die Abhängigkeit !" .

«Fortsetzung
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